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Druckluft ist in der Industrie ein beliebter Energieträger, weil er vielseitig einsetzbar ist. 
Doch Leckagen an den Anlagen kosten zum einen viel Energie und damit Geld, zum anderen 
bergen sie Risiken für die Mitarbeiter. Niklas Knöfel, Lea Schade und Robert Kather bauten 
einen Schulungs- und Prüfstand mit Kompressor und Druckleitungen, mit dem unterschied-
liche Leckagen simuliert werden können. Ihr Teststand wird über ein Touchpad gesteuert, 
auf dem anschließend auch die jeweilige Höhe des Druck- und des Energieverlustes sowie 
die dadurch entstehenden Kosten dargestellt werden. Zudem wird die Intensität des Lärms 
gemessen, den die entweichende Luft verursacht. Die Jungforscher hoffen, dass ihr Teststand 
künftig hilft, Fabrikarbeiter für die Kosten- und Gesundheitsrisiken von Druckluftanlagen zu 
sensibilisieren.

Niklas Knöfel (20), Nordhausen
TRIMET Automotive Holding GmbH, 

Harzgerode
Lea Schade (18), Ballenstedt

Wolterstorff-Gymnasium, Ballenstedt
Robert Kather (19), Harzgerode

TRIMET Automotive Holding GmbH, 
Harzgerode

TRIMET Automotive Holding GmbH, 
Harzgerode

Lernen mit simulierten Leckagen

Druckluft – die Luft, die die Industrie atmen lässt Sachsen-Anhalt

Preis für eine Arbeit auf dem Gebiet der Technik (1.000 €)
Heinz und Gisela Friederichs Stiftung

spring!
#denkneu
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Viele Plastikabfälle bestehen aus Polyethylen (PE) und werden in der Natur nur sehr lang-
sam abgebaut. Anny Maria Gora und Prisca Sofia Weider hatten in den Medien gelesen, dass 
Larven der Großen Wachsmotte das PE offenbar fressen. Die beiden fragten sich, ob diese 
Berichte stimmen, und setzten Larven der Wachsmotte in Bechergläser, die sie mit Folie 
unterschiedlicher Plastiksorten und verschiedener Dicke verschlossen. Innerhalb von zwölf 
Tagen hatten die Larven in alle Deckel Löcher gefressen – besonders schnell bei PE-Kunst-
stoffen und dünnen Folien. Der erhöhte CO2-Ausstoß belegte, dass die Tiere den Kunststoff 
tatsächlich verdauen, denn CO2 entsteht beim biologischen Abbau von Plastik. Allerdings 
bevorzugten die Larven natürliches Futter, sobald sie wieder in Freiheit waren. PE und andere 
Kunststoffe scheinen sie nur im Notfall zu fressen.

Anny Maria Gora (16), 
Berlin

Prisca Sofia Weider (16), 
Berlin

Emmy-Noether-Gymnasium, Berlin

Zur Not auch Plastik

Die Larven der Großen Wachsmotte und 
ihre Fähigkeit, Polyethylen abzubauen

Berlin

Teilnahme an der International Wildlife Research Week in der Schweiz
Schweizer Jugend forscht und Ernst A. C. Lange-Stiftung

Saarland

Warum lernen wir manche Vokabeln leicht und in anderen Fällen tun wir uns schwer? Kons-
tantin Thüre hat herausgefunden, dass Bilder dabei eine große Rolle spielen. Er ließ 56 Schü-
ler am Computer Vokabeln der fiktionalen Sprache Na’vi aus dem Kinofilm ‚‚Avatar‘‘ lernen 
– einmal über das bloße Wort, einmal über eine bildliche Darstellung. Bei zehn weiteren Pro-
banden führte er den Test im Kernspintomografen durch. Der Jungforscher stellte nach der 
Auswertung von Reaktionszeiten und Trefferquoten fest, dass das Gehirn anfänglich Klangbild 
und Aussprache analysiert, während bei späteren Abfragen dagegen das Wortbild entschei-
dend ist. Dieser Effekt war besonders ausgeprägt, wenn die Testpersonen Na’vi-Vokabeln 
über farbige Bilder lernten, die Wörter also mit zusätzlichen Informationen verknüpft waren.

Konstantin Thüre (20),
Naumburg

Universität des Saarlandes, 
Saarbrücken

Ein Bild hilft mehr als 1 000 Worte25
Vom Nichtwissen zum Wissen: Wie lernt unser Gehirn Vokabeln?

Teilnahme am London International Youth Science Forum in Großbritannien
Ernst A. C. Lange-Stiftung

spring!
#denkneu
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Bei jeder Ölpest ist die Sorge um Meeresvögel und Umwelt groß. Cornelius Miller hat ein 
ungiftiges und natürliches Mittel zur Bekämpfung von Ölverschmutzungen gefunden. Bei Ex-
perimenten mit den Sporen des Bärlapps stellte er fest, dass der gelbliche Blütenstaub dieser 
Pflanze wirksam Öl binden kann. Die winzigen Partikel besitzen eine wabenartige Struktur, 
die Wasser abweist, ölige Substanzen dagegen fest einschließen kann. Bei seinen Experimen-
ten konnte der Jungforscher ein Öl-Sporen-Gemisch ohne Probleme aus dem Wasser filtern. 
Auch mit Rohöl verschmierte Vogelfedern wurden wieder sauber: Die Bärlappsporen bildeten 
ölige Klümpchen, die sich abspülen ließen. Dabei blieben die wasserabweisenden Eigenschaf-
ten der Federn, die für das Überleben der Vögel wichtig sind, erhalten.

Cornelius Miller (18),
Magdeburg
Norbertusgymnasium 
Magdeburg

Mit Pollen gegen Ölpest

Bärlappsporen – Alternative zum klebrigen Tod!Sachsen-Anhalt

Preis für eine Arbeit auf dem Gebiet der Umwelttechnik (1.000 €)
Deutsche Bundesstiftung Umwelt

SONDERPREISE
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Kühlkompressen sind im Sommer einfach praktisch. Bei den handelsüblichen Coolpacks han-
delt es sich aber zumeist um Wegwerfprodukte. Arne Göthling, Niclas Preisser und Gino Mar-
tin gingen daher auf die Suche nach einer ungiftigen kühlenden Chemikalie, die recyclingfähig 
ist. Sie stießen auf Kaliumiodid – ein weißes Salz, das beim Lösen in Wasser viel Wärme auf-
nimmt und dadurch die Umgebungstemperatur absenkt. Die drei stellten fest, dass eine Ver-
packung aus UV-undurchlässigem Kunststoff verhindert, dass sich das Salz zersetzt. Darüber 
hinaus gelang es ihnen, das Kaliumiodid durch Verdampfen des Wassers zurückzugewinnen, 
wodurch sich das Coolpack immer wieder verwenden lässt.

Arne Göthling (15), Hönow
Niclas Preisser (15), 

Hoppegarten
Gino Martin (14), Neuenhagen

Einstein-Gymnasium, 
Neuenhagen bei Berlin

Cool bleiben!

Mobiles chemisches Coolpack mit Kaliumiodid Brandenburg

Preis für eine Arbeit zur nachhaltigen Entwicklung in der chemischen Industrie (1.000 €) 
Fonds der Chemischen Industrie

Preis für eine Arbeit auf dem Gebiet der chemischen Nanotechnologie (1.000 €)
Fonds der Chemischen Industrie

Hessen

Platin-Katalysatoren wandeln die Abgase von Verbrennungsmotoren in Wasser und Kohlen-
dioxid um. Ohne die Katalysatoren erfolgt die Umwandlung nur langsam und unvollstän-
dig, zudem entsteht schädliches Kohlenmonoxid. Entscheidend für die Effizienz ist nicht 
nur die Menge des eingesetzten Platins, sondern vor allem dessen aktive Oberfläche. Je 
kleiner die Platinteilchen, desto größer ist die relative Oberfläche. Daher optimierten die 
drei Jungforscherinnen ein chemisches Verfahren, um winzige Nanopartikel aus Platin für 
Katalysatorbeschichtungen herzustellen. Mit einem Ofenrohr leiteten sie die Abgase eines 
Benzinrasenmähers über ihr selbst beschichtetes Katalysatorgitter. Durch das Messen der 
Kohlenmonoxidkonzentration konnten sie zeigen, dass ihr Konzept wirksamer arbeitet als 
industriell hergestellte Katalysatoren.

Lena Kemper (18),
Staufenberg

Gyulten Mangova (17),
Kassel

Luisa Gagalik (18),
Vellmar

Schülerforschungszentrum
 Nordhessen, Kassel

Für saubere Luft34
Platin-Nanopartikel für saubere Luft

Warum haben neue Autos eigentlich diesen typischen Neuwagengeruch? Lukas Greth hat her-
ausgefunden, dass bestimmte Stoffe aus dem ABS-Kunststoff der Armaturen ausgasen – und 
zwar umso stärker, je wärmer es im Auto ist. Er setzte verschiedene industriell produzierte 
ABS-Granulate Temperaturen aus, die im Sommer im Fahrzeuginnenraum entstehen können, 
und analysierte die Gase spektroskopisch und olfaktorisch. In seinen Laborversuchen konnte 
er vergleichsweise große Mengen Styrol nachweisen. Allerdings muss der typische Geruch 
nicht unbedingt vom Styrol kommen, da manche Gase schon in Spuren, andere erst in größe-
ren Mengen zu riechen sind. Daher vermutet der Jungforscher, dass noch weitere Stoffe aus 
dem ABS frei werden und eine chemische Mixtur für den Neuwagengeruch verantwortlich ist.

Lukas Greth (17),
Hamm

Freiherr-vom-Stein-Gymnasium, 
Hamm

Das Geheimnis des Neuwagengeruchs

Nordrhein-Westfalen
37

Volatile-Organic-Carbon-Emissionen und der Geruch von 
Kunststoffen im Automobilinnenraum

Preis für eine Arbeit mit Bezug zu Sicherheit in Chemie und Werkstofftechnik (500 €) 
Adolf-Martens-Fonds e. V.



28 29

47
Die verschiedenen Areale eines Rasenplatzes werden beim Fußballspielen sehr unterschied-
lich belastet. Marten Erdmann und Benjamin Pichagon Mühl entwickelten ein kostengünstiges 
System, mit dem sich die Vitalität des Grasbewuchses kartieren lässt. Die beiden rüsteten 
eine Drohne mit einer speziell präparierten Kamera aus, die sowohl die Reflexion von sicht-
barem rotem Licht als auch von kurzwelliger Infrarotstrahlung erfasst. Aus der Relation der 
Intensitäten in beiden Frequenzbereichen errechneten sie einen Vegetationsindex. So konn-
ten sie nachweisen, dass auf ihrem heimischen Rasenplatz der Bewuchs vor beiden Toren be-
sonders beeinträchtigt ist. Mit dem Konzept der Jungforscher lässt sich in Zukunft die Rasen-
pflege gezielt verbessern, da man die kritischen Stellen auf dem Platz nun schnell erkennt.

Marten Erdmann (16),
Berlin

Benjamin Pichagon Mühl (16),
Berlin

Archenhold-Gymnasium, 
Berlin

Intelligente Rasenpflege

Grün durch Infrarot Berlin

Preis für eine Arbeit auf dem Gebiet der Geographie (1.000 €)
Deutsche Gesellschaft für Geographie e. V.

Brandenburg

Winzige Kunststoffpartikel, sogenanntes Mikroplastik, lassen sich mittlerweile flächende-
ckend im Abwasser nachweisen. Sie stammen einerseits von Kosmetika, andererseits aus 
Abrieb, wie er etwa bei der Wäsche von Kunstfasern entsteht. Swantje Pieplow, Felix Pochert 
und Annegrit Hübner analysierten, in welchem Maße Mikroplastik im Auslauf einer Kläranla-
ge vorhanden ist. Mit Sieben unterschiedlicher Maschenweite wie auch einem Planktonnetz 
filtrierten sie das Wasser, das vom Klärwerk wieder in die Umwelt abgegeben wird. Speziell 
Partikelgrößen zwischen 25 und 40 Mikrometern standen dabei im Fokus. Die Jungforscher 
zählten die ausgesiebten Teilchen unter dem Mikroskop und kamen auf einen Wert von neun 
Partikeln pro Kubikmeter Abwasser. Als Nächstes wollen sie der Frage nachgehen, wie man 
diese aus dem Wasser wieder entfernen kann.

Swantje Pieplow (17), Zeuthen
Felix Pochert (18),

Königs Wusterhausen
Annegrit Hübner (17),

Königs Wusterhausen

Friedrich-Schiller-Gymnasium, 
Königs Wusterhausen

Kläranlagen helfen nicht48
Mikroplastik im Abwasser?

Teilnahme am Stockholm Junior Water Prize in Schweden
Stockholm International Water Institute

SONDERPREISE
GEO- UND RAUMWISSENSCHAFTEN

spring!
#denkneu
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Wer bei der Arbeit via Laptop, Smartphone oder Tablet im Team kommuniziert, der möchte 
verhindern, dass ein fremder Lauscher mithört und so möglicherweise an Firmengeheimnis-
se kommt. Um ein abhörsicheres Chatten zu gewährleisten, haben Lukas Ruf und Mai Saito 
eine spezielle App namens „Don’t Spy“ entwickelt. Sie basiert auf mehreren raffinierten 
Verschlüsselungsverfahren. Unter anderem werden sämtliche Nachrichten unmittelbar nach 
Abruf vom Server gelöscht. Zudem ist auf keinem der Geräte der Klartext – also die unver-
schlüsselte Nachricht – gespeichert. Für jede neue Konversation generiert die App einen ei-
genen Schlüssel. Das Resultat: Hacker sind nahezu chancenlos, und anders als bei Diensten 
wie Facebook oder Instagram bleibt das geistige Eigentum innerhalb der Firma.

Lukas Ruf (18), Rottweil
Albertus-Magnus-Gymnasium,

Rottweil
Mai Saito (17), Gunningen

Gymnasium Trossingen

Schülerforschungszentrum 
Südwürttemberg, Tuttlingen

Lauscher müssen draußen bleiben

Don‘t Spy – sichere Kommunikation in Ihrem Team Baden-Württemberg

Eduard-Rhein-Jugendpreis für Rundfunk-, Fernseh- und Informationstechnik (1.500 €) 
EDUARD-RHEIN-STIFTUNG

Wie kann man sehbehinderten Menschen helfen, sich in einem Raum zu orientieren? Diese 
Frage stellten sich Yorick Zeschke und Jonas Wanke und fanden eine originelle Lösung: Die 
beiden entwickelten ein Gerät namens DOSUAS, bei dem akustische Signale als Wegweiser 
fungieren. Zunächst nimmt eine 3-D-Kamera, die auf einer Spezialbrille montiert ist, Bilder 
des betreffenden Raumes auf. Dann wandeln Algorithmen die Bilddaten in Stereotöne um. 
Die Entfernung wird dabei durch die Tonhöhe angegeben – hohe Töne signalisieren etwas 
Nahes, tiefe etwas weiter Entferntes. Das Gerät gibt die Töne über einen Kopfhörer aus. Mit 
etwas Übung ist es dem Nutzer dann möglich, sich mithilfe der unterschiedlichen Signale im 
Raum zu orientieren sowie Form, Entfernung und Ausrichtung verschiedener Objekte besser 
einzuschätzen.

Yorick Zeschke (15), Berlin
Jonas Wanke (17), Berlin

Heinrich-Hertz-Gymnasium, 
Berlin

Akustischer Wegweiser

Berlin
59

DOSUAS – die Symphonie des Sehens

Konrad-Zuse-Jugendpreis für Informatik der EDUARD-RHEIN-STIFTUNG (1.500 €) 
EDUARD-RHEIN-STIFTUNG

Nicht jedem wurde künstlerisches Talent in die Wiege gelegt. Für alle, die dennoch respekta-
ble Bilder malen möchten, hat Marcel Ullrich eine interessante Software entwickelt. Die Basis 
bildet ein sogenanntes neuronales Netzwerk – eine lernfähige Rechnerarchitektur, die der 
Funktionsweise des menschlichen Gehirns nachempfunden ist. Es genügt, die Software des 
Jungforschers mit einer einfachen vierfarbigen Skizze zu füttern – und umgehend fügt diese 
neue Farben sowie zahllose Details hinzu und erzeugt so Bilder, die verblüffend an die Werke 
großer Meister erinnern. So wird aus einer Skizze, die nicht viel mehr als einen blauen Fleck 
mit einer grünen Umrandung zeigt, ein impressionistisch anmutendes Landschaftsgemälde, 
das an Pierre-Auguste Renoir erinnert. 

Marcel Ullrich (19),
Saarbrücken

Universität des Saarlandes, 
Saarbrücken

Im Handumdrehen zum Renoir

Saarland
67

Zeichnen mit neuronalen Netzwerken – 
die Kunst für jeden

Preis für eine originelle Arbeit auf dem Gebiet der Informatik (500 €)
Konrad-Zuse-Gesellschaft e. V.

SONDERPREISE
MATHEMATIK/INFORMATIK

Teilnahme am China Adolescents Science and Technology Innovation Contest in China 
China Association for Science and Technology und Ernst A. C. Lange-Stiftung

70
Jemandem den Puls fühlen – das haben Niklas Degel, Max Philipp und Olexiy Davydov in ih-
rem Forschungsprojekt wörtlich genommen. Die drei fragten sich, inwieweit man von einem 
EKG, also einer Aufnahme der Herztöne, auf das Vorhandensein bestimmter Krankheiten wie 
Diabetes und Magengeschwüre schließen kann. Um eine belastbare Antwort darauf zu geben, 
nutzten die Jungforscher die Werte von mehr als 3 000 EKGs aus einer Datenbank und ana-
lysierten sie mit verschiedenen neuronalen Netzwerken. Das sind lernfähige Computerpro-
gramme. Das Resultat: Tatsächlich scheint sich in den Daten ein Zusammenhang zwischen 
den Herztönen und bestimmten Erkrankungen anzudeuten. Für ein konsistenteres Ergebnis 
müsste man jedoch noch deutlich mehr Datensätze analysieren.

Niklas Degel (18), 
Schloßvippach
Max Philipp (18), Erfurt
Olexiy Davydov (19), Erfurt

Albert-Schweitzer-Gymnasium, 
Erfurt

Den Puls gefühlt

Nachweis einer Korrelation zwischen Krankheiten und 
EKGs mittels maschinellen Lernens

Thüringen
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Trifft der Strahl eines Laserpointers auf eine raue Wand oder eine Schallplatte, entsteht ein 
scheinbar chaotisches Lichtmuster aus hell und dunkel gesprenkelten Flecken. Dieses Phä-
nomen, auch „Speckles“ genannt, zog Jochan Brede, Tristan Brechtken und Jannik Meyer in 
seinen Bann. Die Jungforscher untersuchten den Effekt, der durch Beugung und Interferenz 
des Lichts der gleichen Wellenlänge entsteht, sowohl experimentell als auch mittels zahlrei-
cher Simulationen. Auf dieser Grundlage entwickelten sie eine Theorie, wie sich mit Speckles 
die Rauigkeit oder Struktur von Oberflächen bestimmen lässt. Auch eine Temperaturmessung 
mittels Laserflecken ist so möglich. Denkbar ist künftig ein Einsatz ihrer Methode bei der Prü-
fung von zerstörungsfreien Werkstücken zur Qualitätssicherung.

Jochan Brede (16), Großenritte
Tristan Brechtken (16), 

Fuldatal
Jannik Meyer (16),

Baunatal

Schülerforschungszentrum 
Nordhessen, Kassel

Messen mit Laserflecken

Laser Speckle Hessen

Preis für eine Arbeit auf den Gebieten der Naturwissenschaften und der Technik (1.500 €)
Wilhelm und Else Heraeus-Stiftung

Im Internet stieß Simon Hillebrandt auf das originelle Video eines Hobby-Experimentierers: 
Dieser klebt zwei Plastikbecher am Boden zusammen und wickelt ein Gummiband um die 
Klebestelle. Dann zieht er das Gummiband stramm und lässt es anschließend los, sodass der 
Doppelbecher von ihm wegfliegt. Das Verblüffende daran ist die Flugbahn dieses speziellen 
Fluggeräts: Zunächst steigt es beinahe bis zur Zimmerdecke auf, um dann sachte zu Boden 
zu gleiten. Um dieses interessante Phänomen zu verstehen, startete der Jungforscher eine 
aufwendige Videoanalyse. Es gelang ihm, die Flugbahn im Detail sichtbar zu machen, indem 
er eine LED-Lampe im Doppelbecher befestigte. Darüber hinaus konnte er den Effekt auch 
theoretisch durchdringen und die Auftriebskraft ausrechnen, die den Doppelbecher nach dem 
Abschuss nach oben schnellen lässt.

Simon Hillebrandt (18),
Münster

Gymnasium St. Mauritz, 
Münster

Magische Flugbahn

Nordrhein-Westfalen
82

Physikalische Untersuchungen eines Doppelbechers

Preis für eine Arbeit auf dem Gebiet der Luft- und Raumfahrt (1.000 €)
Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt

SONDERPREISE
PHYSIK

Es ist faszinierend, sich die Sterne durch ein Teleskop anzuschauen – man erkennt so Him-
melskörper, die mit dem bloßen Auge nicht zu sehen sind. Noch ergiebiger werden die Beo-
bachtungen, wenn das Teleskop mit einem Spektrometer gekoppelt wird: Dieses spaltet das 
Licht in seine Farben auf und nimmt so eine Art Fingerabdruck eines Sterns, der auf dessen 
Masse, Größe und Temperatur schließen lässt. Philip Matthias baute ein Spektrometer für die 
Sternwarte seiner Schule. Dafür nutzte er ein Prisma, mehrere Linsen und eine Digitalkame-
ra. Die Auswertung der Lichtspektren übernimmt in Sekundenschnelle ein Kleincomputer. 
Das Spektrometer des Jungforschers kostet nur halb so viel wie ein kommerzielles Modell und 
ist damit vor allem für Schulteleskope und Hobbyastronomen interessant.

Philip Matthias (18),
Schulpforte

Landesschule Pforta, 
Naumburg

Fraunhofer-Institut für 
Angewandte Optik und 

Feinmechanik IOF, Jena

Kosmischer Fingerabdruck

Sachsen-Anhalt
85

Selber nach den Sternen greifen

Preis für eine Arbeit auf dem Gebiet der Elektronik, Energie- oder Informationstechnik 
(1.000 €)
VDE Verband der Elektrotechnik Elektronik Informationstechnik e. V.

88
Vielen gilt das Elektroauto als Fortbewegungsmittel der Zukunft. Johannes Fischbach und Ma-
ximilian Backes favorisieren eine andere Idee: Sie wollen Autos mit Methanol antreiben. Der 
Vorteil: Methanol ließe sich mit Windstrom aus Wasser und CO2 klimafreundlich gewinnen. 
Dann könnte man es wie Benzin tanken und für Fahrzeuge mit Verbrennungsmotoren nutzen. 
Allerdings sind die aktuellen Motoren nicht für den Methanolbetrieb optimiert. Daher machten 
sich die beiden Jungforscher detaillierte Gedanken über geeignete Umrüstungen. Unter ande-
rem müsste man die Motorsteuerung anpassen, Dichtungen und Schläuche austauschen und 
dem Methanol ein Additiv gegen Korrosion hinzufügen. Ferner könnte ein Durchlauferhitzer 
dafür sorgen, dass der Methanolmotor auch im Winter zuverlässig anspringt.

Johannes Fischbach (18),
Waldkirch
Maximilian Backes (19),
Köndringen

Gewerbliche und Hauswirtschaftlich-
Sozialpflegerische Schulen 
Emmendingen

aluMINTzium, Emmendingen

Fahren mit Alkoholt

Methanol – Kraftstoff der ZukunftBaden-Württemberg

Preis für eine Arbeit zum Thema „Klimaschutz“ (1.500 €)
Bundesministerin für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit Svenja Schulze

Eine Ursache für die Verschmutzung unserer Luft ist die Belastung durch Feinstaub. Diese  
birgt beträchtliche Gesundheitsgefahren. Wesentliche Feinstaubquellen sind der Straßenver-
kehr und Industrieanlagen, doch auch gewöhnliche Öfen emittieren mikrometerfeine Staub-
partikel. Hier setzt das Forschungsprojekt von Alice Höfler an: Sie entwarf einen Filter, der 
im Schornstein befestigt wird und den Ofenrauch vom Feinstaub reinigt. Der Rauch strömt 
dabei durch einen Wasservorhang. Auf diese Weise werden die Staubpartikel aus dem Gas 
herausgewaschen. Die Jungforscherin erprobte das Konzept mit einem selbst gebauten Ka-
chelofen und ermittelte die Feinstaubkonzentrationen vor und hinter dem Filter mit eigens 
konstruierten Sensoren. Im Ergebnis konnte ihr Filter durchschnittlich rund 70 Prozent des 
Feinstaubs aus dem Rauch entfernen.

Der Rauch-Entschärfer

Baden-Württemberg

Alice C. Höfler (18),
Gottmadingen
Hegau-Gymnasium, Singen

89
Planung, Bau und Einsatz eines 

Feinstaub-Nassabscheiders für Kleinfeuerungsanlagen

Preis für eine Arbeit zum Thema „Erneuerbare Energien“ (1.500 €)
Bundesminister für Wirtschaft und Energie Peter Altmaier

SONDERPREISE
TECHNIK

Sei es durch die tief stehende Sonne beim Autofahren oder die Blitze bei Schweißarbeiten – 
es ist unangenehm und gefährlich, durch grelles Licht geblendet zu werden. Um hier Abhilfe 
zu schaffen, entwickelte Adrien Jathe eine intelligente Brille, die helle, direkte Lichteinstrah-
lung innerhalb von Millisekunden automatisch und punktuell abdunkelt. Dies gelingt durch 
ein winziges Wabengitter, gefüllt mit organischen Solarzellen und Flüssigkristallen, deren 
Moleküle sich in Abhängigkeit von der Spannung im Raum ausrichten. An dem Prototyp einer 
Wabe zeigte der Jungforscher: Je stärker der Lichteinfall in eine Wabe, desto höher ist die 
Spannung und damit der Grad der Verdunklung. Eine Brille aus vielen dieser Waben ließe 
ihren Träger die Umgebung gleichmäßig hell wahrnehmen, ohne dabei geblendet zu werden.

Blendend geschützt

Hessen

Adrien Jathe (16),
Frankfurt am Main
Metropolitan School Frankfurt, 
Frankfurt am Main

94
Der Flash Shade – richtungsabhängige 

Verdunklungstechnik zur Sichtunterstützung

Teilnahme am China Adolescents Science and Technology Innovation Contest in China 
China Association for Science and Technology und Ernst A. C. Lange-Stiftung
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Damit ein Windrad möglichst viel Strom liefert, sollte sein Rotor optimal im Wind stehen. Da-
für lässt sich der Rotor in jede Himmelsrichtung drehen. Um diese Drehungen zu steuern, ist 
das Windrad mit einem Windmessgerät ausgerüstet. Ein Problem ist dabei jedoch, dass sich 
dieser Sensor hinter den Rotorblättern befindet, was seine Messdaten zum Teil verfälscht. 
Tizian Holzhausen, Lennart Köhnke und Niklas Dehne haben diesen Effekt in ihrem For-
schungsprojekt im Detail untersucht. Um unverfälschte Messdaten zu erhalten, befestigten 
sie ein Windmessgerät an einem speziellen Drachen, den sie neben einem Windrad steigen 
ließen. Und tatsächlich wichen die von den drei Jungforschern gemessenen Windrichtungen 
klar von denen des Windradsensors ab – für die Betreiberfirma eine wichtige Information.

Tizian Holzhausen (18), 
Rostock

Lennart Köhnke (16), Rostock
Niklas Dehne (17), 

Kühlungsborn

CJD Christophorusschule 
Rostock

Perfekt gegen den Wind

Entwicklung einer Methode zur Verbesserung 
der Ausrichtung von Windrädern

Mecklenburg-Vorpommern

Preis für eine Arbeit auf dem Gebiet der Technik (500 €)
Heinz und Gisela Friederichs Stiftung

Schätzungen zufolge werden in Deutschland pro Jahr Hunderttausende Rehkitze von Mähdre-
schern getötet. Bislang verfügbare Warnsysteme wie akustische Pieper oder Kameradrohnen 
sind entweder wenig wirksam oder schlicht zu teuer. Aus diesem Grund ersannen Florian 
Kämpchen, Patrick Dormanns und Gustav Becker ein neues technisches Konzept. Am Mäh-
drescher werden dabei eine Kamera und ein Infrarotsensor befestigt. Deren Daten analy-
siert eine intelligente Bilderkennungssoftware, basierend auf neuronalen Netzen. Sie erkennt, 
wenn ein Rehkitz im Feld liegt und sendet eine Warnung an das Smartphone des Mähdre-
scherfahrers. Erste Tests verliefen vielversprechend: Der automatische Kitzretter konnte eine 
Tierattrappe zuverlässig erkennen, wobei die Körpertemperatur eines Rehs per Wärmflasche 
simuliert wurde.

Tierschutz am Mähdrescher

Nordrhein-Westfalen
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Florian Kämpchen (15),
Bergisch Gladbach

Patrick Dormanns (15),
Bergisch Gladbach

Gustav Becker (15),
Bergisch Gladbach

Otto-Hahn-Gymnasium Bensberg, 
Bergisch Gladbach

Kitzretter – Rehkitze vor dem qualvollen 
Mähtod bewahren

Preis für eine Arbeit auf dem Gebiet der Technik (1.500 €)
Heinz und Gisela Friederichs Stiftung

Wer von Fernreisen ins All träumt, sieht sich mit einem Platzproblem konfrontiert: Die Crew 
benötigt Sauerstoff, Wasser und Nahrung – und zwar weitaus mehr als Transportkapazitäten 
in einem Raumschiff vorhanden sind. Die Lösung wäre ein autonomes Lebenserhaltungssys-
tem, das die Besatzung mit dem Nötigsten versorgt. Aus zwei Glaszylindern hat Christoph 
Musch den Prototyp für ein solches System gebaut und mit Waldboden sowie Pflanzen befüllt. 
Besonderes Augenmerk richtete er dabei auf die Sensorik und Messelektronik, die das Ge-
schehen in den Glaszylindern überwachen und unter anderem Lichtintensität, Bodenfeuchte 
und CO2-Gehalt erfassen. Der Jungforscher kam zu einem ermutigenden Resultat: Trotz ei-
niger Schwierigkeiten sollte ein solches geschlossenes Lebenserhaltungssystem im Prinzip 
funktionieren.

Autonom im Weltall

Sachsen
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Christoph Musch (17),
Gersdorf

G.-E.-Lessing-Gymnasium 
Hohenstein-Ernstthal

Physikalische Betrachtung mikrocontrollerüberwachter 
geschlossener Biosysteme

Preis für eine Arbeit auf dem Gebiet der Biotechnologie (1.000 €)
Fonds der Chemischen Industrie
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Das Allseitenrad ist eine originelle Konstruktion: In seine Lauffläche sind kleine Rollen integ-
riert, durch die sich das Rad senkrecht zu seiner Laufrichtung bewegen kann. Auf der Basis 
dieser Räder konstruierte Vincent Voigtländer einen Roboter. Unter einer Scheibe montierte 
er drei Allseitenräder, die durch kleine Elektromotoren angetrieben werden. Eine clevere 
Elektronik steuert die Motoren so, dass die Räder unabhängig voneinander ihre Geschwindig-
keiten ändern. Dadurch ist der Roboter in der Lage, in jede Richtung zu fahren und sich dabei 
gleichzeitig um sich selbst zu drehen. Für seine Erfindung hat der Jungforscher auch schon 
eine Anwendung im Sinn: Ein Allseitenrad-Roboter könnte sperrige Objekte in Logistikzentren 
effizienter transportieren als heute eingesetzte Maschinen und Anlagen.

Vincent Voigtländer (18),
Dresden
Martin-Andersen-Nexö-
Gymnasium, Dresden

Institut für Regelungs- und 
Steuerungstheorie, Technische 
Universität Dresden

Roboter auf Wunderrädern

Omnidrive – Entwicklung einer mobilen Plattform 
mit omnidirektionalem Antrieb

Sachsen

Preis für eine Arbeit auf dem Gebiet der Robotik (1.000 €)
Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt

Als nützliche Hilfsmittel kommen zivile Minidrohnen in immer mehr Bereichen zum Einsatz, 
unter anderem machen sie eindrucksvolle Luftaufnahmen bei nur geringen Kosten. Es liegt 
an der ausgefeilten elektronischen Steuerung der Rotoren, dass die Fluggeräte so stabil in 
der Luft schweben können. Die dafür erforderlichen Algorithmen behalten die Hersteller al-
lerdings lieber für sich – Betriebsgeheimnis. Daher musste Enrico Richter für seinen selbst 
konstruierten Quadrokopter eine eigene Flugsoftware entwickeln. Die Herausforderung da-
bei: Als Basis sollte ein preiswerter Kleinstcomputer mit beschränkter Rechenleistung dienen. 
Durch eine clevere Programmierung schaffte es der Jungforscher, aus dem elektronischen 
Minihirn einen passablen Flugassistenten zu machen und seine Drohne dadurch erfolgreich 
abheben zu lassen.

Enrico Richter (18), Merseburg
Georg-Cantor-Gymnasium Halle 
(Saale)

Kleinstcomputer als Flugsteuerung

Sachsen-Anhalt
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Leistungsfähiger Quadrokopter – wenig 
Rechenleistung für komplexe Ansprüche

Preis für eine Arbeit auf den Gebieten der Naturwissenschaften und der Technik (1.500 €) 
Wilhelm und Else Heraeus-Stiftung

SONDERPREISE
TECHNIK

Diese Situation kennt jeder: Man muss schnell los, kann aber partout die Haustürschlüssel 
nicht finden. Um hier gezielt Abhilfe zu schaffen, haben Theresa Anastasia Belz und Nina 
Schwarz ein nützliches Helferlein entwickelt. Es kann den Schlüssel im Haus aufspüren und 
seine Position in einer Smartphone-App darstellen. Basis ist ein GPS-Modul, das am Schlüs-
selbund befestigt wird. Der Clou: Um zusätzlich auch das Stockwerk zu identifizieren, in dem 
man den Schlüssel verlegt hat, ist ein Barometer integriert. Alle so ermittelten Informati-
onen zum Standort werden per Funk an das Smartphone gesendet. Ist der Schlüsselbund 
gefunden, kann man ihn per Handy dazu bringen, einen Ton auszusenden. Ein zusätzliches 
Einsatzfeld ihrer Technik sehen die beiden Jungforscherinnen im „Tracken“ von Haustieren.

Theresa Anastasia Belz (18),
Husum
Nina Schwarz (18), Mildstedt

Theodor-Storm-Schule Husum

Automatischer Schlüsselfinder

Schleswig-Holstein
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FindIT – Suchen war gestern

Preis für eine Arbeit auf den Gebieten der Naturwissenschaften und der Technik (1.500 €) 
Wilhelm und Else Heraeus-Stiftung
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Einladung zu einem Empfang durch Bundeskanzlerin
Dr. Angela Merkel am 6. September 2018

Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel

Für alle Bundessieger und Platzierten

Einladung zu einem Auswahlseminar

Studienstiftung des deutschen Volkes

Für ausgewählte Bundeswettbewerbsteilnehmer

Jahresabonnements von GEO

GEO

Für ausgewählte Bundeswettbewerbsteilnehmer

Preis der ständigen Konferenz der Kultusminister der 
Länder in der Bundesrepublik Deutschland

Georg-Cantor-Gymnasium Halle (Saale)

Laudatio

JUGEND FORSCHT SCHULE 2018

„Die Kunst, Fragen zu stellen, ist im Leben wegweisend.“ Dieses abgewandelte Zitat seines 
Namensgebers gibt für das Georg-Cantor-Gymnasium die Marschroute vor: Wer Fragen stellt, 
will wissen, verändern und gestalten.
 
Die Schule stillt den Wissenshunger ihrer Schülerinnen und Schüler nicht nur im Fach- und 
Wahlpflichtunterricht, sondern auch gezielt über Schülerwettbewerbe. „Jugend forscht“ und 
„Schüler experimentieren“ kommt dabei eine besondere Rolle zu: So informiert etwa der „Ju-
gend forscht Tag“ alle Schüler der 7. Jahrgangsstufe über die Geschichte des Wettbewerbs und 
die Teilnahmebedingungen. Die Wettbewerbsteilnehmer der Vorjahre schildern im Speed-Da-
ting ihre Erfahrungen aus erster Hand. Wer sich auf den Weg in den Wettbewerb macht, erhält 
eine intensive Betreuung und Workshops zur Präsentationskompetenz.
 
Das Georg-Cantor-Gymnasium hat die Gründung eines Schülerforschungszentrums angesto-
ßen. Hier sollen künftig viele Schülerinnen und Schüler in und um Halle forschen und – ganz im 
Sinne Georg Cantors – Fragen stellen können.
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